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Grußwort 

Der aufs Engste mit dem Unternehmen Carl Zeiss und seiner Geschichte verbundene 
Friedrich Schomerus verö<entlichte im März 1944 einen Nekrolog auf den Helden der 
vorliegenden Biogra'e. Seine Würdigung erschien wohl nicht zufällig unter der Über-
schri" »Professor Straubel zum Gedächtnis«. Sie fasste nicht nur dessen eindrucksvolle 
Lebensleistung kurz und kenntnisreich zusammen. Schomerus vermittelte der Nachwelt 
zudem ein markantes Charakterbild des Verstorbenen. Rudolf Straubel habe seine Per-
son niemals in den Vordergrund gestellt und auch sein »weitgespanntes Wirken« für 
die Allgemeinheit in schlichter, unau<älliger Weise ausgeführt, ohne viel Au=ebens 
davon zu machen. Darin sei er Ernst Abbe seelenverwandt gewesen. Umso irritierender 
muss uns daher die Frage erscheinen, wie es dazu kam, dass das Andenken an eine so 
herausragende Persönlichkeit wie Rudolf Straubel im Verlauf eines halben Jahrhunderts 
im lokalen Gedächtnis fast vollständig gelöscht werden konnte. Dem Autor Reinhard 
E. Schielicke war es ein inneres Anliegen, der Person Straubel in seiner Lebensbeschrei-
bung nachzugehen. Er sucht nach Wegen, die die wissenscha"sgeschichtliche und le-
bensweltliche Perspektive lesenswert verknüpfen.

Tatsächlich reichen die Schatten der so verhängnisvollen Verfolgung deutsch-jü-
discher Familien aus der Mitte der Jenaer Gesellscha" von der NS-Zeit über die Jahr-
zehnte des weitgehenden Vergessens bis in unsere Gegenwart. Anlässlich der Einwei-
hung der Ehrengrabstätte für Prof. Dr. Rudolf Straubel, Marie Straubel, Dr. Wilhelm 
und Dr. Helene Langer sowie >erese Zuckerkandl legte ich am 21. Juni 2015 auf dem 
Jenaer Nordfriedhof Wert auf die Schlussfolgerung, dass aus dem Gedenken an die aus 
dem Leben Geschiedenen, ja in den Tod Ge%üchteten, für die Nachgeborenen Ver-
p%ichtungen erwachsen. Die dramatischen Folgen der seinerzeit auch in Jena mehr-
heitsfähig gewordenen Gleichgültigkeit gegenüber dem Schicksal von ausgegrenzten 
und bedrängten Mitmenschen gilt es, den heutigen Generationen bewusst zu machen.

Zweifellos hat auch die Stadt Jena dem segensreichen Lebenswerk von Rudolf Straubel 
viel zu verdanken. Auf ihn gingen die Planungen der Saalekaskade zur Elektrizitäts-
gewinnung und der von ihm initiierte Bau der Bleilochtalsperre zurück. Verheerende 
Hochwasser wie die von 1890 und 1909 gehörten fortan in Ostthüringen der Vergan-
genheit an. >erese Zuckerkandl, eine Schwester Marie Straubels, beau"ragte bekannt-
lich Walter Gropius mit dem Bau eines stadtbildprägenden Wohnhauses, für das die 
Villa Auerbach als Vorbild diente.

Darüber hinaus zählte die Familie von Rudolf Straubel, wie zahlreiche ihrer Freun-
de und Verwandten, bis zur Machtübernahme der Nationalsozialisten zu den angese-
hensten Bürgern unserer Stadt, die sich auf vielfältige Weise sozial engagierten. Die uns 
von Familien- und Gartenfesten mit den Straubels überlieferten Fotos dokumentieren 
auf ganz unverstellte Weise ein Stück bildungsbürgerlicher Gelehrtenkultur, die von li-
beraler Toleranz und menschlicher Wärme gleichermaßen geprägt wurde.

Dem Autor sei ausdrücklich für dieses überfällige Buch gedankt. Es führt uns die 
vielfältigen beru%ichen wie gesellscha"lichen Arbeitsbereiche Rudolf Straubels vor Au-
gen und zugleich einen »Menschen großen Stils«, wie es Friedrich Schomerus in seinem 
Nachruf so nüchtern wie tre<end formulierte. Dem Biografen wünsche ich eine breite, 
interessierte Leserscha" und dem Gesamtwerk von Rudolf Straubel den ihm gebühren-
den Platz im ö<entlichen Bewusstsein unserer Stadt und ihrer Einrichtungen.

Dr. Albrecht Schröter
Oberbürgermeister der Stadt Jena
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Äußeren Anlaß für diesen Versuch einer Biographie bot die Wieder-Einweihung des Grab-
mals Straubel-Langer-Zuckerkandl auf dem Jenaer Nordfriedhof am 21. Juni 2015. Es war 
au<ällig, daß es zu vielen der großen Namen, die jedem geläu'g sind, der sich mit der Ge-
schichte der Jenaer Universität und der des Zeiss- und Schottwerks auseinandersetzt, zusam-
menfassende Lebens- und Wirkungsdarstellungen gibt, vor allem auch bei Wikipedia, die 
Suche nach dem Namen Straubel aber ergebnislos blieb (jedenfalls im August jenes Jahres). 

Viele Teilaspekte wurden aber in der Literatur behandelt. Das mag am besonderen Le-
benslauf Rudolf Straubels liegen, der so glanzvoll begann und unter so furchtbaren Umstän-
den endete. In der DDR zählte er, der Staatsdoktrin entsprechend, zu den imperialistischen 
Konzernherren, also den Ausbeutern – die Verö<entlichung einer Biographie ist in Jena im 
Jahre 1964 verhindert worden –, und in der alten Bundesrepublik war es wohl, wenigstens 
in den ersten Jahrzehnten, nicht opportun, sich mit seiner Geschichte auseinanderzusetzen. 

Gespräche und Schri"wechsel haben den Verfasser schließlich bewogen, sich der Aufgabe 
zu stellen, diese Biographie zusammenzutragen. Nun ist er als Astronom und Ingenieur sich 
dessen wohl bewußt, daß die viel geübte Herangehensweise an neue Sachverhalte der Sicht 
und Arbeitsweise von Historikern nur bedingt entspricht. Erschwert wird das Unterfangen 
auch durch die unwahrscheinlich vielfältigen Aktivitäten und Aspekte des Lebenslaufs von 
Rudolf Straubel, so daß sich Zeitsprünge bei der Darstellung nicht vermeiden lassen und 
ein roter Faden kaum sichtbar wird – allerdings liegt darin auch der Reiz dieser Biographie. 
Möge also diese Darstellung ein erster Versuch sein, das Leben Rudolf Straubels zusammen-
fassend zu würdigen und diesem die fachgerechte Einbettung in historische Zusammen- 
hänge und Sichtweisen folgen. 

Im gleichen Sinne wie Ernst Abbe in den letzten 30 Jahren des 19. Jahrhunderts hat Rudolf 
Straubel im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts für das Prosperieren des Carl-Zeiss-Werks 
in Jena gewirkt. Abbes Biograph Felix Auerbach hat 1918 beider AXnität aus seiner nahen, 
beinahe familiären Sicht so begründet:1 

Der Andere [neben Siegfried Czapski], den das hellseherische Geschick Abbe in die Hände 

gab, war beinahe von entgegengesetztem Schlage, aber nicht minder vorgezeichnet zu dem 

Berufe, zu dem ›der Meister ihn erschuf‹: Rudolf Straubel. Hier war der Keim des gegen-

seitigen Verständnisses schon durch die thüringische Geburtsgemeinscha� und den gleichen 

Entwicklungsgang gelegt, denn Straubel war im Jahre 1864 in Klein-Schmalkalden gebo-

ren, in Gotha, Jena und Berlin herangebildet, hatte fast den gleichen scharfen, kritischen, 

autoritätsfeindlichen Intellekt wie Abbe und damit eine ähnliche Begabung zur Erfassung 

und Organisation neuer und wachsender Aufgaben. 

1  Auerbach 1918, S. 268–269

Grußwort 

Rudolf Straubel war einer der Geschä"sleiter bei ZEISS, die das Unternehmen in 
ganz besonderer Weise geprägt haben. Rudolf Straubel hat wie kaum ein anderer das 
Spektrum der Aktivitäten eines Top-Managers, eines Wissenscha"lers, Er'nders und 
eines engagierten Förderers des Gemeinwesens in sich vereint. Er war damit dem großen 
Wissenscha"ler, Unternehmensleiter und Gründer der Carl-Zeiss-Sti"ung, Ernst Abbe, 
sehr nah. Abbe war es auch, der den brillanten jungen Mann dafür gewann, statt einer 
wissenscha"lichen Karriere in die Firma ZEISS einzutreten.

Gerade durch Rudolf Straubels Scha<en sind die Ideen und Absichten der Gründer 
Carl Zeiss und Ernst Abbe ins 20. Jahrhundert hineingetragen worden. Zusätzlich hat er 
weit vorausschauende industriepolitische Entscheidungen, wie die Zusammenführung 
großer Teile der deutschen Kameraindustrie, herbeigeführt und umgesetzt. Dass er 
darüber hinaus auch noch übergreifende wirtscha"spolitische >emen wie die Sicherung 
der Energieversorgung >üringens geprägt hat, zeigt die Verantwortung und Größe 
dieses herausragenden Menschen. Sein Wirken hat zudem den Ausbau der Universität 
Jena durch zahlreiche Anregungen und Zuwendungen befördert.

Dies sind nur ein paar Hinweise auf das Werk des hier beschriebenen Menschen. 
Viel mehr 'ndet der interessierte Leser in diesem Buch. Es ist eine Freude zu sehen, dass 
Rudolf Straubel jetzt in der Biogra'e von Reinhard E. Schielicke umfassend gewürdigt 
wird. Der Autor hat eine enorme Menge an Quellenmaterial erfasst und in sein Werk 
einbezogen. Mit zahlreichen Bildern hoher Qualität, mit Gra'ken und Tabellen sind 
Orte, Ereignisse und Fakten anschaulich erläutert. Vor allem aber wird der Mensch 
Rudolf Straubel hier lebendig. Und nicht zuletzt bekommen wir neue Einblicke in eine 
wichtige Phase der Geschichte des Unternehmens ZEISS und der Carl-Zeiss-Sti"ung.

Prof. Dr. Michael Kaschke
Vorsitzender des Vorstands der Carl Zeiss AG


